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Folgen der EG-Miichhygiene-Richtlinie 


Durch die EG -Milchhygiene-Richtlinie werden die technischen Quali- 
tätsanforderungen an Rohmilch drastisch verschärft. Während bis zum 
31. Dezember 1992 Rohmilch mit bis zu 300 000 Keimen je ml und 
500000 somatischen Zellen je ml in die beste Güteklasse (1) eingestuft 
war, ist seit 1, Januar 1993 der Grenzwert für die höchste Güteklasse auf 
100000 Keime je ml bzw. 400000 Zellen/ml herabgesetzt worden. Ab 
1. Januar 1998 gilt Rohmilch oberhalb dieser Grenzwerte als nicht mehr 
verkehrsfähig, d. h., sie darf dann nicht mehr verkauft werden. Als Ver- 
wendung saltemative bleibt dann nur noch die Verfütterung. 

Diese Neuregelung bei den rein technischen Qualitätskriterien wird 
erhebliche strukturelle und verfahrenstechnische Auswirkungen auf die 
Milchproduktion in Deutschland haben. 


Vorbemerkung 

Die einleitende Darstellung zu der Kleinen Anfrage, daß durch die 
Richtlinie 92/46/EWG des Rates vom 16, Juni 1992 mit Hygiene- 
vorschriften für die Herstellung und Vermarktung von Rohmilch, 
wärmebehandelter Milch und Erzeugnissen auf Milchbasis 


Die Antwort wurde namens der Bundesregierung mit Schreiben der Parlamentarischen Staatssekretärin im 
Bundesministerium für Gesundheit, Dr. Sabine Bergmann-Pohl, vom 11. März 1993 übermittelt. 

Die Drucksache enthält zusätzlich - in kleinerer Schrifttype - den Fragetext. 
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(Milchhygiene -Richtlinie) die Qualitätsanforderungen ab dem 
1. Januar 1993 drastisch verschärft werden, trifft so nicht zu. 

Aufgrund der 1985 verabschiedeten Richtlinie 85/397/EWG zur 
Regelung gesundheitlicher und tierseuchenrechtlicher Fragen im 
innergemeinschaftlichen Handel mit wärmebehandelter Milch, 
die in der Verordnung über Hygiene- und Qualitätsanforderun- 
gen an das Gewinnen, Behandeln und Inverkehrbringen von 
Milch (Milchverordnung) vom 23. Juni 1989 in nationales Recht 
um gesetzt worden ist, gelten bereits seit dem 1. Januar 1993 die 
Anforderungen an die mikrobiologische Beschaffenheit der Milch 
(max. 100000 Keime pro ml) und die Anzahl der somatischen Zel- 
len (max. 400 000 Zellen pro ml) ausnahmslos für alle Konsum- 
milch, die in der Bundesrepublik Deutschland hergestellt und in 
den Verkehr gebracht wird. 

Nach Inkrafttreten der Milchhygiene-Richtlinie, spätestens zum 
1. Januar 1994, werden die oben genannten Anforderungen an 
die Milch ausgedehnt auch auf Milch, die zur Herstellung von 
fermentierter Milch, Milch mit Labzusatz, gelierter Milch, aroma- 
tisierter Milch und von Rahm verwendet wird. 

Die Anforderungen an die Milch, die zur Herstellung der übrigen 
Milcherzeugnisse, wie z. B. Käse, Milchpulver usw., verwendet 
wird, sind erst ab dem 1. Januar 1998 einzuhalten. 

Bei den Anforderungen an den Keimgehalt imd den Gehalt an 
somatischen Zellen handelt es sich um hygienische und nicht um 
technische Parameter. Die Senkung der entsprechenden Grenz- 
werte in der Milchhygiene -Richtlinie folgt den im gesamten 
Lebensmittelbereich steigenden Ansprüchen der Verbraucher an 
hochwertige und möglichst gering belastete Rohstoffe für die 
Nahrungsmitt elbe- und -Verarbeitung. Hygienische Normvorstel- 
lungen entwickeln sich dabei auf der Grundlage von Erfahrungen 
hinsichtlich des mit vertretbarem Aufwand Erreichbaren und wer- 
den dann im Sinne vertrauensbildender Maßnahmen Bestandteil 
von Handelsvereinbarungen. 

Strukturelle und verfahrenstechnische Auswirkungen auf die 
Milchproduktion in Deutschland werden durch Gesetze und Ein- 
flüsse des Marktes erfolgen. Ein Verharren bei nicht mehr allge- 
mein akzeptierten Standards würde hier mit Sicherheit nachhaltig 
kontraproduktiv auf die deutsche Milchwirtschaft wirken, die sich 
im In- und Ausland gegen eine starke Konkurrenz agrarorientier- 
ter Mitgliedstaaten behaupten muß. 


1. Wie erklärt die Bundesregierung, daß nach der Milchhygiene- 
Richtlinie (92/46/EWG) des Rates Rohmilch, die bis zum 31. Dezem- 
ber 1992 in der höchsten Güteklasse 1 eingestuft war, ab dem 1. Ja- 
nuar 1998 nicht mehr verkehrsfähig ist, also nur mehr zur Verfütte- 
rung geeignet sein soll? 

Hat die Bundesregierung wissenschaftliche Erkenntnisse, die ge- 
sundheitliche/hygienische Bedenken hinsichtlich der weiteren Ver- 
wendung von Rohmilch der früheren Güteklasse 1 für Konsum- 
zwecke nahelegen? 


Wie in der Vorbemerkung bereits ausgeführt ist, werden die 
Grenzwerte für die gesamte Rohmilch ab dem 1. Januar 1998 
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verschärft, um den berechtigten Verbraucherinteressen nach 
hochwertigen und gesunden Lebensmitteln nachzukommen. Ein 
wesentliches Ziel des gesundheitlichen Verbraucherschutzes ist 
die Gewährleistung der Erzeugung gesundheitlich unbedenk- 
licher und hygienisch einwandfreier Lebensmittel. Für die Gewin- 
nung und das Behandeln von Rohmilch“ sieht daher die Milch- 
hygiene-Richtlinie in Abhängigkeit von den technischen Möglich- 
keiten bis 1998 eine stufenweise Absenkung der Gesamtkeimzahl 
auf 100 000 Keime pro ml und der Anzahl somatischer Zeilen auf 
400 000 pro ml vor. Der Keimzahlgrenzwert entspricht den bereits 
seit dem 1. Januar 1993 in der Bundesrepublik Deutschland für 
Rohmilch der Güteklasse 1 geltenden Bestimmungen. 

Hinsichtlich der Beurteilung der Verkehrsfähigkeit der Rohmilch 
sind die Beurteilungszeiträume und die Probenfrequenzen so be- 
messen, daß dem Erzeugerbetrieb genügend Zeit verbleibt, seine 
Hygienemaßnahmen auf der Grundlage der mitgeteilten ersten 
Befunde soweit zu korrigieren, daß eine Liefersperre (die auch 
erst drei Monate nach Feststellung abzustellender Mängel be- 
steht) vermieden werden kann. Hinsichtlich des Keimgehaltes 
reicht dabei in der Regel eine Behebung offenkundiger Mängel 
bei Gewinnung und Lagerung der Milch bis zur Abholung aus. 
Beim Gehalt an somatischen Zellen führen Identifizierung und 
Aussonderung oft weniger Tiere mit hohem Zellgehalt (subkli- 
nische Eutererkrankungen) schon zu einem Unterschreiten des 
kritischen Zellzahlbereiches in der Anlieferungsmilch. 

Damit wird dem Milcherzeuger genügend Spielraum für Maßnah- 
men zur Sanierung des Bestandes eingeräumt, mit denen er mit 
vertretbarem Aufwand vermeiden kann, daß die Milch vom 
Lebensmittelverkehr ausgeschlossen wird. 

Gesundheitlich-hygienische Bedenken gegen die Verwendung 
von Rohmilch der früheren Güteklasse 1 für Konsummilch können 
daraus nicht abgeleitet werden, da Konsummilch grundsätzlich 
vor der Abgabe an den Verbraucher einem Erhitzungszwang un- 
terliegt. Bei dieser Erhitzung handelt es sich üblicherweise um 
eine Pasteurisierung und nicht um eine vollständige Haltbar- 
machung, so daß für die Haltbarkeit der Konsummilch auch bei 
Kühllagerung der Ausgangskeimgehalt von ausschlaggebender 
Bedeutung ist. Der Gehalt an somatischen Zellen ist generell als 
Hygieneparameter zu sehen. 


2. Welche Erkenntnisse hat die Bundesregierung, die auf einen posi- 
tiven Zusammenhang zwischen den verschärften technischen 
Qualitätskriterien und den geschmacklichen bzw. den gesundheit- 
lichen Qualitätsmerkmalen hindeuten? 


Die Bundesregierung weist auf den bekannten Zusammenhang 
zwischen hygienischen Qualitätskriterien und den geschmack- 
lichen bzw. gesundheitlichen Qualitätsmerkmalen hin. Je gerin- 
ger der Ausgangskeimgehalt der Rohmilch um so länger bleibt 
der Geschmack der frischen Milch und der daraus her gestellten 
Erzeugnisse erhalten. Umgekehrt führt ein hoher Ausgangskeim- 
gehalt der Rohmilch zu einem vorzeitigen Verderb der Konsum- 
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milch, der aufgrund der Stoffwechselprodukte der die Pasteurisa- 
tion überlebenden Keime mit zunehmenden Geschmacksabwei- 
chungen einhergeht. 


3. Wie beurteilt die Bundesregierung die Auffassung, daß die Ver- 
schärfung der Grenzwerte für Keime bzw. somatische Zellen in der 
Milch ein geeignetes Mittel ist, um der Überproduktion an Müch zu 
begegnen? 


Die Festlegung der Grenzwerte durch die Milchhygiene-Richt- 
linie verfolgt nicht den Zweck, einer Überproduktion zu begeg- 
nen, sondern vielmehr, den berechtigten Verbraucherinteressen 
hinsichtlich eines hygienisch einwandfreien, qualitativ hochwer- 
tigen Rohstoffes nachzukommen. 


4. Auf welchen Umfang werden sich die notwendigen baulichen und 
technischen Investitionen (Haltungstechnik, Milchgewinnung und 
-kühlung) für die Mücherzeugerbetriebe belaufen? 


Die sich aus den Anforderungen an die Betriebshygiene ergeben- 
den baulichen und technischen Errichtungen werden bereits von 
den geltenden Vorschriften der Milchverordnung abgedeckt. In- 
sofern sind aus der neuen Milchhygiene-Richtlinie keine zusätz- 
lichen Investitionen abzuleiten, die nicht bereits heute Vorausset- 
zung für eine hygienisch einwandfreie Milchgewinnung sind. 
Entscheidend ist das Wissen um ein gutes Hygienemanagement. 
Hier kann eine gute Milcherzeugerberatung (Molkerei, Milch- 
prüfring, Eutergesundheitsdienst etc.) unterstützend hilfreich 
sein. 


5. In welchem Umfang werden Investitionen für Verarbeitungs- 
betriebe aufgrund der notwendigen getrennten Erfassung von 
Milch unter bzw. über 100 000 Keimen je ml . Milch erforderlich, 
wenn in der Übergangsfrist vom 1. Januar 1994 bis zum 31. Dezem- 
ber 1997 Rohmilch mit Keimzahlen zwischen 100 000 und 400 000 
nicht mehr zur Herstellung von Konsummilch und Frischprodukten, 
sondern nur noch zur Herstellung „übriger Milchprodukte" ver- 
wendet werden darf? 


Aufgrund der Normen der Milchverordnung zur Herstellung von 
Konsummilch sowie wärmebehandelter Milch (100 000 Keime pro 
ml, 400 000 somatische Zellen pro ml) muß die dafür bestimmte 
Anlieferungsmilch auch bereits heute getrennt von der Milch für 
andere Verwendungszwecke, die diese Normen nicht zu erfüllen 
braucht, erfaßt werden. Daher werden durch die Ausweitung der 
Normen auf die Anlieferungsmilch zur Herstellung von frischen 
Milcherzeugnissen je nach Standort- und Produktionsbedingun- 
gen nur in einigen Fällen zusätzlich Investitionen für die ge- 
trennte Erfassung und Stapelung erforderlich werden. 
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6. Welche Milchmengen wären nach derzeitigem Stand der Keimzah- 
len in der angeheferten Rohmilch ab 1. Januar 1994 bzw. ab 1. Ja- 
nuar 1998 als nicht mehr verkehrsfähig einzustufen? 

Wie «stellt sich die Bundesregierung technisch die ggf. vorüber- 
gehend erzwungene Verfütterung (als einzig möghche Verwen- 
dungsalternative) größerer Rohmüchmengen in solchen Betrieben 
vor, die länger als drei Monate den erlaubten Grenzwert über- 
schreiten? 


Eine Aussage über Milchmengen, die durch Überschreitung der 
Keimzahlgrenzwerte nicht mehr verkehrsfähig wären, läßt sich 
aus der Sicht der Bundesregierung gegenwärtig nicht treffen. Es 
liegen keine Erkenntnisse darüber vor, wie sich die Milcherzeu- 
ger auf die neue Situation des Verkehrsausschlusses einstellen. In 
der Vergangenheit haben sich die Milcherzeuger zur Vermeidung 
von Milchgeldabzügen sehr schnell auf niedrigere Keimzahl- 
Grenzwerte eingestellt. Dies dürfte stärker noch vor dem Hinter- 
grund einer etwaigen Einschränkung der Verkehrsfähigkeit 
gelten. 

In diesem Zusammengang ist zu berücksichtigen, daß die Fest- 
stellung des Grenzwertes nach dem geometrischen Mittel über 
zwei Monate bei mindestens zwei Untersuchungen je Monat er- 
folgen muß und der Milcherzeuger im Falle der Überschreitung 
eine Karenzzeit von drei Monaten hat, die Hygienemängel abzu- 
stellen, Erst danach darf die Milch nicht mehr zur Herstellung von 
Lebensmitteln abgeliefert werden. 

Hinsichtlich einer Verfütterung von Milch sind bisher keine tech- 
nischen Schwierigkeiten bekanntgeworden. Die Bundesregie- 
rung ist der Auffassung, daß die nicht als Lebensmittel verkehrs- 
fähige Milch im Kälberstall oder in den anderen Tierbeständen 
des Betriebes Verwendung finden kann. 

Soweit Milcherzeugerbetriebe nicht mehr auf die Verfütterung 
größerer Milchmengen eingerichtet sind, dürfte die separate Ab- 
gabe der Milch an die Molkerei zum Zwecke der Verarbeitung zu 
Futtermitteln in Betracht kommen. 


7. Welche Erkenntnisse hat die Bundesregierung hinsichtüch der Aus- 
wirkungen der Milchhygiene-Richthnie ab 1998 auf solche MUch- 
viehbetriebe, die im Sommerhalbjahr auf der Weide melken? 


Der Bundesregierung liegen aktuelle Erkenntnisse hinsichtlich 
der Auswirkungen der Milchhygiene-Richtlinie ab 1998 auf 
solche Milchviehbetriebe, die im Sommerhalbjahr auf der Weide 
melken, nicht vor. Frühere Beobachtungen und die allgemeine 
Erfahrung sprechen jedoch dafür, daß das Weidemelken insbe- 
sondere hinsichtlich des Keimgehaltes - aus technischen Gründen 
kann keine unmittelbare Kühlung erfolgen - besondere Sorgfalt 
erfordert. Der Zellgehalt erhöht sich nach Weideauftrieb nur kurz- 
fristig bei solchen Tieren, die bereits an subklinischen Euter- 
erkrankungen leiden und damit ohnehin einer besonderen Beob- 
achtung bedürfen. Der lange Beurteilungszeitraum von drei 
Monaten dürfte jedoch für Gegenmaßnahmen ausreichen. 
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8. Welche Auswirkungen hat die EG-Richtlinie 92/46/EWG des Rates 
auf mücherzeugende Betriebe des ökologischen Landbaus? 

Wieviel Prozent dieser Betriebe erfüllen derzeit die verschärften 
Anforderungen? 


Die Bundesregierung stellt fest, daß Betriebe des ökologischen 
Landbaus in gleicher Weise von den Vorschriften der Milch- 
hygiene-Richtlinie betroffen sind wie solche konventioneller 
Erzeugungsformen. 

Darüber hinaus liegen ihr keine speziellen Kenntnisse über 
besondere Auswirkungen auf diese Betriebe vor. 

Es gibt auch keinen Grund zu der Annahme, daß Betriebe des 
ökologischen Landbaues spezielle Probleme beim Hygienemana- 
gement und der Eutergesundheit der Milchviehherde haben 
müssen. 


9. Welche Auswirkungen hat die EG-Richtlinie 92/46/EWG des Rates 
auf Betriebe, die Direktvermarkter sind bzw. Milch ab Hof ver- 
kaufen? 


Die Milchhygiene-Richtlinie berührt nicht die einzelstaatlichen 
Regelungen für den vom Erzeuger an den Verbraucher erfolgen- 
den Direktverkauf von Rohmilch aus amtlich anerkannt tuber- 
kulöse- und brucellosefreien Beständen und von darauf im eige- 
nen Betrieb hergestellten Erzeugnissen, sofern die hygienischen 
Bedingungen im Betrieb den von der zuständigen Behörde des 
Mitgliedstaates festgelegten Mindesthygienevorschriften entspre- 
chen. 

Die zu fordernden hygienischen Bedingungen für diese Betriebe 
sind bzw. werden in der Milchverordnung festgelegt. 


10. Wie beurteilt die Bundesregierung die Auswirkungen dieser Richt- 
linie auf die Betriebsgrößenstruktur, wenn in der Betriebsgrößen- 
klasse von 11 bis 20 Kühen die größte Anzahl der Betriebe liegt, die 
die neuen Grenzwerte bisher nicht erfüllen konnten? 

Inwieweit erfüllen sehr große Milchviehbetriebe (mit dreistelligen 
Herdengrößen), die vor allem in den neuen Bundesländern anzu- 
treffen sind, die neuen Anforderungen? 


Die Bundesregierung ist der Auffassung, daß Milcherzeuger 
bereits heute die notwendigen Voraussetzungen für eine hygie- 
nische Milchgewinnung geschaffen haben müssen, sofern sie 
nicht Gefahr laufen wollen, Milchgeldverluste hinnehmen zu 
müssen. Deswegen wird es auch durch die Milchhygiene-Richt- 
linie keine über den normalen Strukturwandel hinausgehenden 
Veränderungen der Betriebsgrößenstrukturen geben. 

Die Eutergesundheit (Zellgehalt) ist in kleineren Betrieben mit 
geringeren Kuhzahlen leichter zu überwachen als in Groß- 
betrieben. 

Es wird nicht verkannt, daß der vergleichbare Aufwand für die 
entsprechende betriebliche Ausstattung in der Betriebsgrößen- 


6 



Deutscher Bundestag - 12. Wahlperiode 


Drucksache 12/4552 


Masse von elf bis zwanzig Kühen höher ist als in größeren Milch- 
viehbeständen. 

Die großen Milchviehbestände in den neuen Bundesländern dürf- 
ten sehr viel mehr Schwierigkeiten haben, die für sie neuen An- 
forderungen zu erfüllen. Einer kurzfristigen Verbesserung der 
Milchqualität stehen die auch für andere Wirtschaftsbereiche gel- 
tenden Investitionshemmnisse wie Kapitalausstattung, Eigen- 
tumsfragen usw. entgegen. Gleichwohl ist durch bisherige Förde- 
rungsmaßnahmen bereits eine wesentliche Anhebung des Quali- 
tätsniveaus der Anlieferungsmilch erreicht worden. Hieran muß 
intensiv im Rahmen der verbleibenden Übergangszeit bis 1998 
weitergearbeitet werden. 


11. Kann die Bundesregierung Untersuchungen bestätigen, wonach 
sich die Keimzahlen allein durch den Transport zwischen Hof und 
Meierei durchschnittlich um den Faktor 4,6 vermehren? 

Welcher Zusammenhang besteht zwischen der Länge des Trans- 
portweges und dem Anstieg des Keimgehaltes? 

Welche Auflagen sind diesbezüglich für die milchverarbeitenden 
Betriebe geplant? 

Gibt es Pläne für neue Transportvorschriften für Milch? 


Die Bundesregierung weist auf bestehende Zusammenhänge zwi- 
schen Transportbedingungen und Keimgehalt der Rohmilch hin. 
Wird die Milch nicht innerhalb von zwei Stunden nach dem täg- 
lichen Melken gesammelt, so ist sie im Fall der täglichen Samm- 
lung auf eine Temperatur von max. 8°C und bei größeren Sam- 
melintervallen auf eine Temperatur von max. ß^C abzukühlen. 
Bei der Beförderung gekühlter Milch zu dem Be- und/oder Verar- 
beitungsbetrieb darf die Temperatur der Milch 10 °C nicht über- 
steigen. 

Darüber hinaus muß angelieferte Milch unmittelbar nach ihrer 
Annahme im Bearbeitungsbetrieb auf eine Temperatur von max. 
6°C abgekühlt und bis zur Wärmebehandung bei dieser Tempera- 
tur aufbewahrt werden, sofern die Bearbeitung nicht innerhalb 
vier Stunden nach ihrer Anlieferung erfolgt. 

Kann die Rohmilch nicht innerhalb 36 Stunden nach ihrer Anliefe- 
rung bearbeitet werden, toleriert die Richtlinie einen Anstieg der 
Keimzahl um den Faktor 3 gegenüber dem höchstzulässigen 
Keimgehalt der Rohmilch auf Erzeugerebene bis unmittelbar vor 
der Wärmebehandlung. Diese Anforderung ist bei Beachtung der 
einschlägigen Hygieneregeln, insbesondere der Kühlung, einhalt- 
bar. Liegt der Keimgehalt der Rohmilch zu diesem Zeitpunkt über 
300 000 Keime pro ml, darf die betreffende Milch nicht mehr zur 
Herstellung wärmebehandelter Konsummilch verwendet werden. 

Hinsichtlich der Transportbestimmungen für Milch sind zusätzlich 
zu den Vorschriften des Anhanges C Kapitel V der Milchhygiene- 
Richtlinie von der EG-Kommission entsprechend Artikel 16 Abs. 4 
die erforderlichen Durchführungsbestimmungen zu erlassen. Die 
Kommission hat bisher noch keine Vorschläge hierzu vorgelegt. 
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12. Wie beurteilt die Bundesregierung den Konzentrationsprozeß im 
Bereich der Milchverarbeitungsbetriebe hinsichtlich der dadurch 
entstehenden längeren Transportwege und des zunehmenden Roh- 
milchhandels, die sich möglicherweise im genannten Sinne negativ 
auf den Keimgehalt der Rohmilch auswirken? 


Bei Rohmilch mit einem niedrigen Keimgehalt und konsequenter 
Einhaltung der Kühlkette werden sich die aufgrund des Konzen- 
trationsprozesses im Bereich der Milchverarbeitungsbetriebe teil- 
weise ergebenden längeren Transportwege zwischen Erzeuger- 
und Verarbeitungsbetrieben nicht negativ auf die Rohmilchquali- 
tät auswirken. 


13. Welche Erkenntnisse hat die Bundesregierung bereits hinsichtlich 
der strukturverändemden Wirkungen des Konzentrationsprozesses 
bei den Müchverarbeitungsbetrieben auf den Arbeitsmarkt und die 
Infrastruktur im ländlichen Raum? 

Wie verträgt sich die Einführung der Richtlinie mit dem Ziel, wenig 
bearbeitete landwirtschaftliche Erzeugnisse wie Trinkmilch kon- 
sumnah zu erzeugen? 


Der Konzentrationsprozeß im Bereich der Milchverarbeitungs- 
industrie steht in keinem ursächlichen Zusammenhang mit der 
Milchhygiene-Richtlinie. Wie in anderen Wirtschaftsbereichen, so 
hat sich auch im Bereich der Milchverarbeitungsindustrie bereits 
in der Vergangenheit aus ökonomischen Gründen ein Struktur- 
wandel vollzogen, der zu größeren und damit in der Regel kosten- 
günstiger arbeitenden Einheiten geführt hat. Dieser Prozeß ist 
teilweise mit einer Freisetzung von Arbeitskräften verbunden. In 
den verbliebenen vergrößerten Unternehmen konnten jedoch 
gleichzeitig Arbeitsplätze neu geschaffen bzw. gesichert werden. 

Die EG-Milchhygiene-Richtlinie steht einer konsumnahen Erzeu- 
gung von Trinkmilch nicht entgegen. 


14. Wie sind die Erkenntnisse über die Auswirkungen der Richtlinie auf 
den Verbrauch und die Zusammensetzung der in den Milcherzeu- 
gerbetrieben verwendeten aggressiven Melkanlagenreinigungs- 
bzw. -desinfektionsmittel? 


Die Bundesregierung ist der Auffassung, daß zur Einhaltung der 
Gütemerkmale Keimgehalt und Gehalt an somatischen Zellen ein 
verstärkter Einsatz von Reinigungs- und Desinfektionsmitteln 
nicht erforderlich ist, da bereits heute im nationalen Rahmen 
entsprechende Anforderungen an die Reinigung und Desinfek- 
tion der Geräte und Gegenstände, die bei der Milchgewinnung 
benutzt werden, bestehen. 

Die Einhaltung der vorgenannten Hygieneparameter ist vielmehr 
durch Maßnahmen auf folgenden Ebenen zu gewährleisten: 

— allgemeine Stallhygiene und Tierhygiene (Sauberkeit), 

— einwandfreie Futterqualität (Silage), 

— optimale Melkhygiene und -technik, 

— vorschriftsmäßige Reinhaltung von Lagerungs- und Transport- 
gefäßen, 
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— vorschriftsmäßige Einhaltung der Temper aturanforderungen 
für Rohmilch. 


15. Hat die Bundesregierung bereits Pläne für die zukünftige Entsor- 
gung der Abwässer in solchen Betrieben, die bis jetzt durch Drei- 
Kammer-Klärgruben entsorgt wurden, da deren Wirkungsmecha- 
nismus durch den zu vermutenden Anstieg des Gebrauches von 
Reinigungs- und Desinfektionsmitteln gestört wird? 


Die Bundesregierung beabsichtigt nicht, eine eigenständige 
Regelung für die Behandlung von Abwasser aus milcherzeugen- 
den Betrieben zu erlassen. Das Abwasser ist entsprechend den 
Anforderungen an die Behandlung von häuslichem Abwasser zu 
entsorgen. 

Für Molkereibetriebe hat die Bundesregierung gemäß § 7 a Abs. 1 
WHG mit Anhang 3 zur Rahmen- Abwasserverwaltungsvorschrift 
Anforderungen an das Einleiten von Abwasser festgelegt. 

Die Anforderungen sind von den Vollzugsbehörden der Länder 
bei der Erteilung neuer Einleitungserlaubnisse zugrunde zu 
legen. Bei bereits bestehenden Abwassereinleitungen haben nach 
§ 7 a Abs. 2 WHG die Länder Fristen für die Durchsetzung dieser 
Anforderungen zu setzen. 

Soweit Molkereibetriebe weniger als 3 kg BSB 5 (biochemischer 
Sauerstoffbedarf in fünf Tagen) je Tag einleiten, werden sie von 
der Abwasserverwaltungsvorschrift nicht erfaßt. Hier haben die 
Länder aufgrund der sonstigen Bestimmungen des Wasserhaus- 
haltsgesetzes für einen ordnungsgemäßen Gewässerschutz zu 
sorgen. 

Die Anforderungen enthalten jedoch noch keine gezielten Rege- 
lungen zum Einsatz von Desinfektions- und Reinigungsmitteln. 
Da deren Verwendung nicht nur in milcherzeugenden und -verar- 
beitenden Betrieben von wasserwirtschaftlicher Bedeutung ist, 
hat die Bundesregierung eine Arbeitsgruppe eingerichtet, die 
Lösungsvorschläge für Abwasser aus der Behälterreinigung und 
dem Einsatz von Desinfektionsmitteln mit dem Ziel einer Ergän- 
zung der Abwasserverwaltungsvorschrift^n erarbeiten soll. 

Im übrigen sind an die Umweltverträgüchkeit von Reinigungsmit- 
teln Anforderungen im Wasch- und Reinigungsmittelgesetz ge- 
stellt. Hiernach dürfen Wasch- und Reinigungsmittel nur so in den 
Verkehr gebracht werden, daß nach ihrem Gebrauch jede ver- 
meidbare Beeinträchtigung der Beschaffenheit der Gewässer, ins- 
besondere im Hinblick auf den Naturhaushalt und die Trinkwas- 
serversorgung, und eine Beeinträchtigung des Betriebes von 
Abwasseranlagen unterbleibt. 


16. Welche Erkenntnisse liegen vor über den zu erwartenden vermehr- 
ten Einsatz von Antibiotika zur Herdenprophylaxe und zur Thera- 
pie von Mastitiden? 

Wie bewertet die Bundesregierung die zu erwartenden Rückstands- 
probleme in den tierischen Exkrementen, vor allem in der Gülle? 
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Der Bundesregierung liegen keine Erkenntnisse vor, daß auf- 
grund der Richtlinie ein vermehrter Einsatz von Antibiotika in der 
Milchviehhaltung zu erwarten ist. 

Milcherzeuger und praktische Tierärzte wissen um den limitierten 
Nutzen des Einsatzes von Antibiotika zur Prävention und Thera- 
pie von Mastitiden, insbesondere dann, wenn es sich um die An- 
wendung von Chemotherapeutika als alleinige Mastitisbekämp- 
fungsmaßnahmen handelt. Im Vordergrund der Mastitisbekämp- 
fung müssen Präventivmaßnahmen stehen, die das Hygiene- 
management des einzelnen Betriebes verbessern. 

Im Rahmen eines Konzeptes „Selektieren, Sanieren, Stabilisie- 
ren" wird das Augenmerk des Milcherzeugers zuerst auf die 
Milchtiere gerichtet, die das Zellgehaltsproblem auslösen; Thera- 
pieversuche im Rahmen der Sanierung werden kritischer beob- 
achtet und führen schneller zur Ausmerzung von Problemtieren, 
so daß es in Milchtierhaltungen eher zu einer Verringerung des 
Einsatzes von Antibiotika kommen wird und daher eine beson- 
dere Rückstandsproblematik in der Gülle nicht zu erwarten ist. 

Zudem sieht die in Kürze in das nationale Recht zu übernehmende 
Richtlinie 92/18/EWG zur Änderung des Anhanges der Richtlinie 
81/852/EWG des Rates zur Angleichung der Rechtsvorschriften 
der Mitgliedstaaten über die analytischen, toxikologisch-pharma- 
kologischen und tierärztlichen oder klinischen Vorschriften und 
Nachweise über Versuche mit Tierarzneimitteln vom 20. März 
1992 (ABI. EG Nr. L 97/1) vor, daß Tierarzneimittel vor ihrer 
Zulassung zukünftig auch hinsichtlich ihrer Umweltverträglich- 
keit zu prüfen sind. 


17. Wie sind Untersuchungen zu bewerten, die auf eine erhöhte Krank- 
heitsanfälligkeit solcher Milchviehherden hindeuten, die gezielt auf 
niedrige Zellgehalte in der Rohmilch selektiert wurden? 

Welche Aussagekraft über die Gesundheit einer Milchviehherde 
hat der Zellgehalt, wenn bei der Messung unerwünschte abgesto- 
ßene Milchdrüsenzellen und lebenswichtige körpereigene Abwehr- 
zellen undifferenziert erfaßt werden? 


Aus der internationalen Literatur läßt sich ein Zusammenhang 
zwischen der Selektion auf niedrige Zellgehalte und eine erhöhte 
Krankheitsanfälligkeit nicht belegen. 

Die Entwicklung zu immer höheren Müchmengenleistungen pro 
Einzelkuh ist von einer erhöhten generellen Krankheitsanfällig- 
keit der Tiere begleitet. Die gleichzeitige Selektion auf niedrigere 
Zellzahlbefunde ist jedoch nicht als Ursache für die erhöhte 
Mastitisanfälligkeit anzusehen. Vielmehr scheint mit einer erhöh- 
ten Leistung eine Vergrößerung des Zitzenkanaldurchmessers 
einher zu gehen, so daß bei hochleistenden Kühen eine erhöhte 
Invasionsgefahr besteht, wobei außerdem eine verminderte Ab- 
wehrleistung - bedingt durch die hohe Milchproduktion - anzu- 
nehmen ist. 

In der Milch finden sich keine „unerwünschten, abgestoßenen 
Milchdrüsenzellen". In der Milch gesunder Drüsenkomplexe 
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kommen als Hauptzellarten, die einen Anteil von ca. 98 % der Ge- 
samtzellzahl ausmachen, nur Zellarten vor, die in verschiedenarti- 
ger Weise als Abwehrzellen fungieren. 

Es handelt sich hier um Makrophagen (60%), die den freien 
Gewebsmakrophagen des Eutergewebes entstammen und sich 
aus den Monozyten des Blutes rekrutieren, Lymphozyten (ca. 
25%) und polymorphkernige neutrophile Granulozyten (pa. 
15%). 

Neben Epithelzellen, die als Produkt eines physiologischen 
Regenerationsprozesses aufgefaßt werden können und einen An- 
teil von ca. 2 % an der Gesamtzellzahl ausmachen, finden sich in 
der Milch noch zahlreiche weitere Zellarten, wie z. B. eosinophile 
Granulozyten, Monozyten, Plasmazellen etc., deren zahlenmäßi- 
ger Anteil jedoch derart gering ist, daß sie für eine quantitative 
Analyse außer Acht gelassen werden können. 

Beim Vorliegen von Euterentzündungen kommt es zu einer massi- 
ven Emigration von neutrophilen Granulozyten aus der Blutbahn 
in die Milch, so daß dann der Anteil dieser Zellarten bis > 90 % 
ausmachen kann. Gleichzeitig erhöht sich die Anzahl der somati- 
schen Zellen (Normalbereich bis ca. 100 000 Zellen pro ml Milch) 
in Abhängigkeit von tierindividuellen Faktoren und der Intensität 
und Lokalisation der Entzündung drastisch und kann Werte von 
mehreren Millionen Zellen pro ml erreichen. 

Somit läßt sich feststellen, daß nach allen vorliegenden Informa- 
tionen nicht davon ausgegangen werden kann, daß die Aussage- 
kraft des Zellgehaltes der Tanksammelmilch über die Gesundheit 
der Milchtierherde über eine weitergehende Differenzierung des 
Milchzellbildes gesteigert werden kann. 


18. Wie beurteilt die Bundesregierung die Folgen des durch die Milch- 
hygiene-Richtlinie weiter geförderten Konzentrationsprozesses in 
der deutschen und europäischen Milchwirtschaft hinsichtlich der 
Ziele der Verkehrsvermeidung und der C02-Minderung? 


Die Bundesregierung hält es grundsätzlich für wünschenswert, 
daß durch neue Rechtsvorschriften nicht zusätzlicher Verkehr, 
insbesondere Straßenverkehr, erzeugt wird. 

Soweit die Milchhygiene-Richtlinie zu einem erhöhten Transport- 
aufwand führt, dürfte dieser - gemessen am Gesamtverkehrsauf- 
kommen - jedoch nicht so erheblich sein, daß die Ziele der 
Bundesregierung zur Minderung der C02-Emission dadurch 
gefährdet würden. 
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